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Aus dem Polksrat.
Sitzung vom 24. November.

Die Besprechung der einzelnen Punkte des Ge-

setzeH über Pildungsinstitute wird in Angriff genom-

men,'.'Per'Artikel 13 ficht vor, daß die Gesellschaft

Kindern, welche wegen Armut die Schule nicht be-

suchen können, den Schulbesuch zu ermöglichen hat.
Auf Antrag des Sozialdemokraten Thomas wird

der Ausdruck »Gesellschaft" durch zuständige
Selbstverwaltungsorgane" ersetzt und

der Artikel in dieser Form mit allen Stimmen gegen

btc des Bauernbundes, welche für Streichung des

Artikels eintrat, angenommen.

Artikel 14 sieht vor, daß die Schulen alle norma-

len Kinder, die Im Schul rayon leben ohne Unter-

schied von Konfession, Stand und Geschlecht, aufzu-

nehmen haben. Er wird in dieser Fassung ang e -

nommen und die von einigen Rednern beantrag-
ten formellen Korrekturen abgelehnt.

Artikel 15 bestimmt, daß die obligatorische

Schule für alle Kinder ko.ste nfr e i ist. Die

Sozialdemokraten treten für einen Zusatz ein, wel-

cher den Kindern auch freie Lehrmittel und Bepfle-
gung in der Schule garantiert. Dieser Zusatz wird

abgelehnt und der Artikel in ursprünglicher Fassung
akzeptiert.

Artikel 16 setzt obligatorischen Besuch der Er-

gänzungsschulen für Kinder unter 16 Jahren, wel-

che nicht bereits in einer anderen Schule unterge-
bracht sind, fest, wobei die Norm der Ergänzung-
schule laut Artikel aus 180 hг с s sturx bе u

festgesetzt wird. Die Wünsche der Sozialdemokraten,
welche auf 300-Jahresswnden, und die des Bauern-

bundes, Ivel ehe eine Herabsetzung der Jahresstunden
auf 120 fordern, werden abgelehnt und die Kommis-
sionSredaktion für beide Artikel angenommen.

Artikel 18,' welcher dem Staat das Recht, Land

und Häuser 'für Schulzwecke zwangsweise zu ent-

eignen, einräumt, wird abgelehnt, da ein staatliches

Enteignungsrecht bereits besteht.
Artike/ 19, welcher dem Bildungsministerium die

Festsetzung des Schuljahres überläßt, wird einstim
rnifl angenommen Desgleichen Artikel 20, der die

Familiensprachen als obligatori-
sche Schulsprachen erklärt. Auch Artikel 21,
der den Begriff näher erläu-

tert, finbet allgemeinen Anklung.
Artikel 22 bestimmt, daß für die nationalen

Minderheiten in den Staats- und Kommu-

nalschulen besondere Abteilungen ein-

gerichtet werden, wenn sich 20 Schüler der betreffen-
den Nationalität finden. Demokraten und Bauern-

bttttb wollen die vorgesehene Schülerzahl auf 30 er-

höhen. Hiergegen wendet sich Baron Rosen-
be r g (Deutsch - Battische Fortschrittliche Partei)
mit folgenden Worten:

„Der Vorschlag des Bauernbundes int § 22 den

Satz zu sprechen, welcher die Pflicht des Staates

und der Kommunen die erforderliche Zahl von Schu-
len zu unterhalten, vorsieht, kann nicht angenommen

werden, da wir sonst den ganzen Aufbau des Ge-

setzes verändern müßten. Das Gesetzprojett über

die Schulen der Minoritäten beruft sieb

überall auf die Bestimmungen des allgemeinen

Schulgesetzes. Die Prinzipien der nationalen To-

leranz, welche im allgemeinen Schulgesetz zum Atts-

druck gekommen sind, sind für unser gesamtes Bil-

onngswesen zu wichtig, um sie nur nebenher in ei'

nern Sonderyesetz zu behandeln. Diese Auffassung
der Schulkommission müssen wir auftechterhalten,
umsomehr als keinerlei sachliche Einwände gegen den

Anhalt des § 22 gemacht werden. — Aus pädagogi-

schen Rücksichten müssen wir auch gegen den Vor-

schlag stimmen, die Mindestzahl zur obligatorischen

Eröffnung von besonderen Klassen für die Kinder der

Minoritäten von 20 auf 30 zu erhöhen. Die von

der Kommission angenommene Zahl 20 ist schon an

sich recht hoch: sie noch zu erhöhen wäre unpädago-
gisch."

Bei der Abstimmung setzten Demokraten und Vau-

ernbund ihren Willen gegen die Sozialdemokraten
und Minderheiten durch.

'Artikel 23 überläßt dem Ministerium die Festset-'
zung der obligatorischen Fächer. Dieses wird ein-

stimmig angenommen.
Artikel 24 bestimmt, daß in allen Schulen die

s e t t i s eh e Sprache, sowie
Geographie und Geschichte Lettlands

als Pfltchtfttcher zu füngieren haben.
Abg. P a e g l e (Parteilos) sordert, daß der U n-

t e x x t eh t in diesen Fächern überall in l e t t i -

scher Sprache zu erfolgen M-
Baron Rosenberg (D. B. F. P.) wen-

det sich gegen den Antrag, die Geschichte und Ge-

ographie Lettlands in lettischer Sprache zu lehren.
Dieser bedanke sei von der Kommission verworfen
worden und er glaube nicht, wß sich im Plenum
eine Majorität dafür finden kann. Das Prinzip des

Unterrichts;iu der Muttersprache ist dermaßen ?ф
stehend, daß es hieße offene Türen einrennen, wenn

man dieses Prinzip noch besonders begründen woll-

te. Gerade für die Geschichte und die Geographie
der Heimat sollte man doch keine Ausnahme machen
wollen. Diese Fächer, die dem Herzen eines Km-

des besonders naheliegen sollten, würden ihm durch
den Unterricht in einer ihm fremden Sprache nur

unverständlich und schwierig werden. Das Lehren
der Staatssprache, deren volle Kenntnis durch den

Schulunterricht erzielt werden soll, ist eine besonde-
rs Aufgabe, die auch nur in den dazu bestimmten
Stunden planmäßig gelöst Werder, kann.

Die Redner Antons [IR. D.) und Akura -

ters (Dem. Ver.) Protestierer, lebhaft dagegen und

verlangen, daß dieser Unterricht nur in lettischer (
Sprache erfolgen soll, du anderenfalls Lettlands Ge-

schichte in f r e m d e m Geiste gelehrt werden

tonnte und sich in der Geographie große Schwierig-
keilen wegen Nichtüvereinsrimmens der mästen
Ortsnamen ergeben müßten.

Abg. D e h k e n s iS.-D.) tritt diesen Anschau-
ungeu entgegen nnd meint, daß besonders in den un-

Uren Klassen, wo die, sremdstämmigcn Kinder die let-

tische Sprache noch nicht genügend beherrschen, der

Unterricht in dieser ein schw?7i.r padagogi-
scher Fehler fei. Die Einwände der demokra-

tischen Redner sind unlogisch, denn danach
müßte z. B. griechische Geschichte nur in griechischer,
babylonische nur in babylonischer usw. Sprache er-

folgen, was natürlich eine Absurdität ist. Natürlich
tописи diese Fächer ohne Schaden für den Inhalt
in jeder beliebigen Sprache erteilt werden. Die So-

zialdemokraten sind gegen Reattion und Ritterschaft
und fiir den lettländischen Volksstaat, sie sind aber

weit entfernt von jedem C h a u v i -

n i s m u s und stehen auf dem Boden des Prinzips
„audiatur ot altera pare". (Die Rede ruft starken
Applaus bei den Minderheiten hervor).

Abg. S eh i e m a n n (D.-P.) M. H. Abg. Wenn

wir die Einführung der lettischen Unterrichtssprache
für bestimmte Fächer in unseren Schulen ablehnen,

so geschieht das nicht im Zeichen einer Feindseligkeit
gegen das lettische Volk oder gegen die lettische Spra-
che, sondern im Zeichen des Friedens. Man braucht
nicht die lettische Unterrichtssprache einzuführen,
um in der Geographiestunde den Schüler zu lehren,
daß Wenden Zehsis heißt und Mitau Jelgawa. Ge-

gen die Erlernung der lettischen Sprache sträuben
wir uns nicht, im Gegenteil, wir sind f e st ent-

schloissen, unftren Kindern die vollständige
Kenntnis der Landessprache zu vermitteln. Die

Haupttnottvierung des vorliegenden Antrages durch

die Vorredner war aber die, daß man den G e i st
kontrollieren will, in denen die Heimatsge-
schichte unseren Kindern gelehrt wird. Das aber,

M. H., ist nicht nur eine Unmöglichkeit, sondern auch

ein Mittel zur Verewigung des nationalen Unftie-
dens im Lande. Eine einheitliche Geschichtsauffas-
sung läßt sich nicht auf dem Weg> des Zwanges er-

reichen, sondern nur dadurch, daß wir selbst uns in

Ueberwindung eines allzuengen Nationalis-

mus auf eine Objektivität verbinden, wir im Ge-

schichtsunterricht der eigenen Schulen, bei Jh-

nen und bei uns, Ausdruck geben. Schaffen Sie erst

diese einheitliche Geschichtsauffassung und den Geist
der Versöhnung unter uns, dann wird uns der Un-

terricht keine Sorgen machen Das ist der einzige

Weg zum Frieden. Ich bitte Sie deshalb, den Ar-

ttkel in der Kommissionsfassung anzunehmen.
Die Redner Antons und Akkuraters

sind von den gemachten Einwänden nicht überzeugt
und verbleiben auf ihrem Standpunkt.

Nachdem der Mg. Dehk e n s seilte Meinung

nochnrals dargelgt hat, spricht Baron Rosen-
be r g (D. B. F. P.): Da sich mehrere Redner für
den Unterricht der Geographie und Geschichte Lett-

lands in lettischer Sprache ausgesprochen haben, so

sehe ich mich gezwungen noch einmal auf diese Fra-
ge zurückzukommen. Die Motive, weiche für einen

derartigen Vorschlag angeführt worden sind, erschei-
nen mir durchaus nicht stichhalttg. Warum soll ein

Mnd, daß die Nawrgeschichte und Physik in seiner
Muttersprache lernen darf, nicht auch die Geographie
und die Geschichte seiner Heimat in dieser Sprache
lernen dürfend Pädagogische Gründe dafür gibt es

nicht? Hier tritt die Poli t i k in das Leben der

Schule! Man will mit solchen Mitteln die Kinder

politisch beeinflußen! — Doch was wird das Resuk--
tat solcher Versuche sein! 'Wir alle, die den Ge-

schichtsunterricht in russischer Sprache nach dem

Ilowaiski unseligen Angedenkens lernen mußten,
sollten es doch wissen, daß solch -in Unterricht das

Gegenteil davon erreicht, was er beabsichtigt. Sie

alle, meine Herren, würden nicht hier im Valksrate

Lettlands sitzen, wenn der Geschicytsunterricht im

russischen Geiste und nach russischen Lehrbüchern das

erstrebte Ziel erreicht hätte. In den Herzen der Ju-
gend wird durch derartige Mittel nur eine tiefe Er-

bitterung großgezogen, die steh nachher schwer wieder

gutmachen läßt. Wollen wir doch endlich einmal

die Politik aus unserenSchulen ver-

bannen und das Licht der Bildung nicht durch po-
lirische Experimente, deren Aussichtslosigreit doch

enbltch einmal erkannt sein sollte, verdunkeln. Gerade

diejenigen unter uns, welche für die große Idee des

Völkerbundes nicht nur nach außen, sondern ganz

besonders bei uns im Innern, wirken wollen müß-
ten es aufs schmerzlichste empfinden, wenn unsere
Arbeit durch solche verfehlte Maßregeln erschwert
werden würde. Ebenso wie die russische Schulobrig-
keit aus Ihnen, meine Herren, durch ihren Ge-

schichtsunterricht keine Russen machen konnte, so

werden Sie auch niemals durch den Geschichtsunter-
richt in lettischer Sprache die nationalen Gefühle un-

serer Jugend beeinflußen können. Daher hoffe ich,

daß der Volksrat nicht durch einen Beschluß, wel-

cher nichts nützen, aber viel.schaden kann, sein all-

gemein angenommenes weises Prinzip der nationa-

len Toleranz in Bezug auf diese Fächer durchbre-

chen wird.

Auch der Referent der Schulkommission, Fräul.
Seil (Lettg.) protestiert dagegen, daß den Kindern

der unteren Klassen in Heimatkunde und Geschichte
die lettische Sprache sür den Unterricht aufgezwun-
gen wird, was denselben die Sache nur verleiden

würde.

Bei der Abstimmung wird der Artikel mit al-

len Sttmmen gegen 9 der Demokraten, bei 2 Enthal-
hingen, angenommen, wobei die Schulsprache für den

Unterricht in den erwähnten Fächern beibehalten

wird.

Artikel 25 bestimmt, daß in den nichtlettischen
Schulen der Unterricht in der Staatssprache
vom 2. Lehrjahre beginnt.

Baron Rosenberg (D. B. F. P.) bringt

zum § 25 einen Antrag ein, den Unterricht der let-

tischen Sprache nicht vom zweiten Schuljahr sondern
vom dritten Jahre an zu beginnen. AuS

rein pädagogischen Erwägungen und ans Grund pä-
dagogischer habe sich der Deutsche
Lehrerverband dafür ausgesprochen, daß der Unter-

richt einer fremden Sprache erst nach Ablauf von

zwei Jahren mit Erfolg begonnen werden kann.

Auf Grund des sachverständigen Gutachtens unserer
Lehrer stellen wir unseren Mtrag. — Der Wunsch
Baron Rosenbergs, findet keinen Anklang.

Bei der Abstimmung wird die Kommis-
sionsfassung des Artikels beibehalten.

(Ueber die dann die Sitzung beschließenden De-

batten über den Religionsunterricht haben wir ge-

stern bereits berichtet. D. Red.)

i ■* , . У'1 - - ■ < .

Das politische Leven eines Staatswesens spiegelt
sich am klarsten und stärksten in seinem Parl a-

me n t wieder. Und deshalb sind die Parlaments-

berichte ein wichtiger Faktor für jeden, der sich über

das politische Leben des Staates nicht nur orientie--

ren, sondern auch Grundlagen zur richtigen Beur-

teilnng schaffen will. Deshalb halten wir eS — (ob-
gleich »vir schon bisher bereits, durch Vermittlung
des L. P. N.. kurze Berichte über die bemerkenswer--

testen Borgänge im Volksrat brachten) — im In-

teresse unserer Leser für angebracht, die Berichte
über die Volksratssitzungen auch noch ausführlicher
(von kleinen, durch Raummangel bedingten Kürzun«
gen des Unwesentlichen abgesehen), und im ganzen

Zusammenhang zu bringen, wodurch sich ein viel bes-
seres Bild gewinnen läßt, als aus den kurzen In-
Haltsangaben, zumal jetzt, wo so bedeutsame Ange-
legenheiten wie das Schulgesetz etc. auf der

Tagesordnung stehen.
Da eine eigene Berichterstattung über die Sttzun-

gen sich augenblicklich noch nicht einrichten läßt, wer-

den wir — soweit das Blatt regelmäßig eintrifft —

unseren Lesern die ParlameinÄberichte der „Rig.
Rundschau" zur Kenntnis bringen.

Red. d. Ztg." j

Ausland.
De» VSlkerbmch.

Im Gründungs Protokoll des Völkerbundes

„Pacte de la Boei6t6 des Natione* sind, wie Wir

bereits kurz meldeten, als Glieder des Völkerbundes

folgende Staaten aufgenommen: Die Bereinigten
Staaten von Nord-Amerika, Belgien, Bolivia, Ära-

silien, Britannien, Kanada, Australien, Südafrika.
Indien, Ehina, Ecuador, Frankreich, Griechenland.

Guatemala, Haiti, Java, Honduras, Italien, Ja»

pan, Kuba, Liberias Nicaragua, Panama, Pern.
Polen, Portugal, Rumänien, Serbien, Siam, Tsche-

cho-Slowakien.
Außerdem werden in den Völkerbund ohne Wah-

len folgende Staaten aufgenommen: Argentinien,
Dänemark, Columbia, Holland, Norwegen, Para-
guay, Persien, Salvador, Schweden, Spanien.

In den Völlerbund sind zunächst nicht aufge-
nommen: Deutschland, Finnland, Ungarn, Türkei,
Bulgarien, Rußland mit allen Grenzstaaten, Mexiko,
Abessinien und Afghanistan.

Gegen die Wiedereinsetzung der Habsburger.

In unterrichteten Kreisen Wiens verlautet, daß
der Protest der Entente gegen dieWiede-

reinsetzung der Habsburger in Ungarn in Form ei-

ner Klausel des Friedensvertrages gebracht werden

soll. Es bestehen dafür gewisse Strömungen inner'

halb der Entente, von denen aber noch nicht gesagt
werden kann, ob sie die Oberhand gewinnen werden.

Der jetzige nationale ungarische Kurs deckt sich inso-
fern mit den Absichten der Habsburger, als nach An-

sichten namentlich der Kreise um Friedrich, Exkaiser
Karl der gekrönte legitime König von Ungarn ist.

Der Ostweptelearaph meldet aus Budapest: Die

amtliche Ausschreibung der Wahlen, zur National-

Kiftll Vo" Montag, den 1. Dezember .919:

+m erste« Mal in Libau! Am» erste« Mal w »Uta«!
Н W W WWUWW 111 Serie:
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Versammlung ist erschienen. Am bemerkenswertesten
ist, daß ein Wahlzwang ausgeübt werden soll. Em

jeder aktive Wähler ist verpflichtet, abzustimmen. Für
die Stimmenthaltung wird eine verhältnismäßig bohe

ausgesetzt.

Wie Helgoland getäuscht wurde.

Freiherr von E ck a r d st e i n, früher erster
Botschaftsrat Deutschlands in London erzählt in

seinen bei List in Leipzig erschienenen „Lebenserin-
nerungen und polittschen Denkwürdigkeiten" folgende

charakteristtsche Geschichte:
„Es war in den Tagen des H e l g o l a n d v e r-

l r a g e s als wir, nach den Worten Bismarcks, ge-

gen einen Hosenknopf eine Hose eintauschten (wir
bekamen Helgoland und gaben dafür Sansibar,
Uganda, Wiw usw.) England wollte ursprünglich
für Helgoland nur Sansibar haben. Da hatte Wib

Helm 11. eine Unterredung mit dem englischen Bot-

schafter und sagte ihm, es sei ihm ganz gleich, wei-

che Konzessionen Deutschland an England w Ost
afrika mache, wenn es nur Helgoland erhalte. Unser
Botschafter in London, der kluge Graf Hatzfeld!, hat-
te alle Mühe, trotzdem die Verhandlungen wieder auf
eine für Deutschland günstigere Basis zu stellen.!
Plötzlich erhielt Graf Hatzfeld! aus Berlin die In-|
struktion, die Verhandlungen so schnell wie möglich,
gleich viel in welcher Form, zum Abschluß zu brin-

gen, da eS in die Reisepläne des Kaisers passe, an.

einem bestimmten Datum der feierlichen Heißung
der deutschen Flagge in Helgoland beizuwohnen,
und das Hofmarschallamt auf Befehl Seiner Maje-
stA bereits die nötigen Dispostttonen hierzu treffe.
— Den Reiseplänen des Kaisers wurde dann ein gut
Stück Ostafrika geopfert."

Deutsches Lederausfuhrverbot für de«

Osten.
Das deutsche ReichswirtschastSminifterium hat

. dem Reichs- und Staatskommissar für Schlesien und

Weftposen für die ganze Ostgrenze der ihm unterstell-
ten Gebiete Vollmacht erteilt, jedwede Ausfuhr von

Käuten und Fellen, Leder und Leberwaren (Stie-
fel und dergleichen) mit Ausnahme von Luxusarti-
keln (zum Beispiel Handtaschen) zu sperren. Darun-

ter fallen auch diejenigen Stücke dieser Art, für die

bereits Ausfuhrerlaubnis erteilt wurde, die aber die

Grenze noch nicht überschritten haben

Der neue Homerule-Plan.

Dem „Telegraaf" zufolge erfährt der Londoner

Korrespondent des Manchester Guardian", daß die

Negierungskommission für die irische Frage folgen-
den Plan ausgearbeitet hat: Es wird ein Parlament
für ganz Irland errichtet werden, aber jede einzelne
Grafschaft wird das Recht haben, darüber zu be-

schließen, ob sie diesem Parlament beitreten will oder

nicht. Diese Grafschaften werden ein selbständiges
(Bebtet mit Verwaltungsbehörden, die sie selbst wa>

len, bilden. Sowohl das irische Parlament als die

Verwalwngsbehörden dieser selbständigen Gebiete
unterstehen aber der von dein Lord-Leutnant und

dem irischen Geheimen Rat zu ernennenden obersten
Behörde. Die Befugnisse des irischen Parlaments
«erden sobald die Verhältnisse es gestatten, ungefähr
dieselben sein wie die d. Parlamente der Dominions.

Ewe Ausnahme werden die Zölle machen, die un-

wr der Kontrolle der für ggnz Irland zu ernennen-

den Obersten Behörde stehen werden.

„Times" und General Maurice.

Aus Londont wird gemeldet: Die Behauptung
W ..TimeS", daß Deutschland eine geheime Armee

»on einer Million Mann habe, hat in London Er-

regung hervorgerufen. In dem Augenblick, wo die

Rede vom Prozeß gegen den Exkaiser ist, soll man

mit besonderer Aufmerksamkeit an das Mederaufle-
ben des deutschen Mlitarismus denken.

General Maurice sagt dagegen, daß die Be-

hauptung der „Times" absolut unmöglich sei.

Deutschland würde eine solche Armee nicht unterhal-
ten und ernähren können, Miiertenofftziere reisten
»t&tuemb durch 'Deutschland und wurden die tokos

)йк Unzahl Truppen bemerken müssen. ES besteht
jedoch die Gesabr, so meint Goueral Maurice, für
einen militari stiHchen St ел tsstreich im

Norden. Dies würde aber einen kommunistischen
Aufstand zur Folge haben. Das beste, was me Al-

liierten tun könnten, dies unmöglich zu machen, sei,
Deutschland Nahrungsmittel und Rohstoffe zu ver-

schaffen, schließt Maurice.

Bedingter Eintritt »er Schweiz in den

Völkerbund.

Der schweizer Nationalrat hat, wie bereits ge-

meldet, mit 124 gegen 45 Sttmmen dem Eintritt
in den Völkerbund zugestimmt Am Schluß der De-

batte erklärte als Vertreter der Regierung Bundes-
rat Schultze: „Der Bundesrat wird anläßlich der

Abgabe der Beitrittserklärung zum Völkerbund auf
Artikel 435 des Versailler Friedensvertrages Bezug
nehmen, worin die immerwährende Neu-
tralität der Schweiz als eine der Erhal-
tung des Friedens dienende Übereinkunft anerkannt
wird. Der Bundesrat wird auch darauf aufmerksam
machen, daß die Schweiz die ihren Traditionen ent-

sprechende immerwährende Neutralität auch künftig
hin als unverrückbare Grundlage ihrer Polttik be-

folgen werde, und daß die Schweiz demgemäß, selbst
in Fällen des Artikels 16 des Vertrages, sich von der

Gewährung des Durchzugsrechtes, sowie von jeder
anderen milttärischen Hilfe als befreit betrachte.
Nimmt der Rat des Völkerbundes diese Erklärung
in zustimmendem Sinne entgegen, so ist die Stellung
der Schweiz in bezug aus die Neutralitat gewahrt.
Geschieht dies Wider Erwarten nicht so würde der

Bundesrat die Beitrittserklärung als nickt abyege-
ben betrachten."

DaS halbierte Ungarn.
Dem „B. L. A.* wird aus Paris gemeldet:
Der Friedensvertrag mit Ungarn, der

scheinltch noch im Laufe dieses Monats den nach Pa-
rte zu entsendenden Delegierten übergeben werden
wird, setzt die n e u e u n g a r i s eh e Grenze et-

wa wie folgt fest:
Im Norden folgt die Grenze in einiger Ent-

fernung der Donau, folgt dann einer west-östlichen
Linie, die noch genauer zu bestimmen bleibt, und
wird ungefähr von Preßburg nach Komorn verlau-

fen. Vom großen Donauknie geht die Richtung nord-

östlich und gewinnt in Marmaros Sziget den ge-
meinsamen Grenzpunft Ungarns, der Tschecho-Slo-
wakei und Rumäniens. Alle nördlich dieser Linie

liegenden Gebiete werden an die Tschecho-Slowakei
abgetreten.

Im Osten verläuft die Grenze nord-südlich
Sie geht von Marmaros an dem Maros enttcmy,
östlich von Debreczin. Im Süden folgt sie dem Ma-

co, erreicht bei St. Viar die Theß, der sie bis zu it>

rem alten Bett folgt, nimmt oft westlich Richtung und

schiebt steh nördlich der Drau entlang nach

bürg.
Endlich im Westen wird die Grenze so zurück-

verlegt, daß Oedenburg an Ungarn fällt. Durch die-
sen Vertrag wird Ungarn die Form eines Rechtecks
annehmen, dessen mittlere Länge 400 Kilsmejer be-

trügt. Seine Oberfläche beträgt schätzungsweise
140,000 Quadrat-Kilometer, die Zahl der Bevölke-

rung ungefähr 10 Mlltonnen Seelen. Es verliert

einen größeren (Gebietsteil als es behält, da die Flä-
che des ihm weggenommenen GebietZ 180,000 Qua-

drat-Kilometer beträgt. Ebenso wird es ungefähr oft

Hälfte seiner Einwohner verlieren.

New-York — Stapelplatz der Welt.

Aus Paris wird berichtet: Der französische Oe-

konom Legendre erklärte w einem Interview, daß
die neue Richtung der Handels wege von Ämertka
nach dem fernen O ste n, die besonders durch die

Herstellung des Panamakanals veranlaßt wurde., auf
den Welchandel, besonders auf den englischen und

französischen, großen Einfluß haben werde. Der Stik
le Ozean habe während der letzten drei Jahre an Be-

deutung erheblich zugenommen. Während früher dte

Häfen von London, Hamburg und Rotterdam Re

Rohmaterialien und Nahrungsmittel nach allen Tei-

len Europas weitergeleitet haben, werden jetzt alle

Rohmaterialien aus dem fernen Osten und sogar aus

dem mittleren Osten nach New-York gehen, das

nunmehr der Stapelplatz der Welt wird.

Die Lage in Europa verhinderte die Aufrechter-

Haltung der Verbindungen mit dem Osten. Die Ver-

einigten Staaten find ein großes Export- und vor al-

lem Transitreich geworden. Während des Krieges find

ste Lieferant für ganz Europa geworden, das sie nicht

nur mit Mlnition und Kriegsmaterial versorgen,

sondern auch mit allen anderen Fabrikaten und auch

mit Nahrungsmitteln. Die Vereinigten Staaten wa-

ren aber nicht imstande, diesen Bedarf selbst zu dek-

ken und brauchten daher allerhand Erzeugnisse aus

Südamerika und aus dem fernen Osten. Die Waren

tuurden wieder in Amerika selbst fertiggestellt und

die Rohmatertalen dorthin gebracht, so daß die Pro
duzenten im Osten jetzt daran gewöbnt sind, ihre Er-

zeugnisse nach Amerika anstatt direkt nach Europa zu

senden.

Der Rückzug ludenitsch.

Estur meldet, daß der Rückzug der Nordarmee

planmäßig erfolgte, und daß Geschütze, Maschinen-

;gewehre und Gefangene mitgeführt werden konnten.

Wie Sew." von zuverlässiger Seite erfährt, trägt der

Rnckzug nicht den Charakter einer Katastrophe, wie

anfangs angenommen wurde.
Wie L. P. B. meldet, soll dem General Man-

nerheim der Posten eines Oberbefehlshabers der nord-

russischen Armee angeboten worden sein. Die Ant-

wort deS Generals ist noch nicht bekannt gegeben
worden.

Verschiedene Nachrichten.

— Die Hauptverhandlung gegen den Gräfe,»

Arro, der Ei s ne r erschossen hat, ist auf den 5.

Dezember und gegen den Metzger Alois Lindner, der

den Anschlag im Landtag verübt hat, auf den 9. De*

zember vor dem Volksgericht München anberaumt

worden.
— Die Wiedergutmachungstommission hat die

durch die deutsche Kriegführung angerichteten Schä-

den der Welthandelstonnage endgültig auf 35 Mil

liarden Francs festgesetzt.
— Aufhebung der Blockade der Oftsee fordert

die „Deutsche Allgemeine Zeiwng", da dank den

Bemühungen Deutschlands die deutschen Truppen

jetzt aus den baltischen Staaten zurückgezogen wer-

den. Jß. V *

worden.

Feuilleton.

NureinHund.

Von Peter Hamecher.

Ich habe viele Freunde gehabt.
Einen Freund aber hatte mir das Schicksal

schenkt, der immer lieb und gut zu mir war und mich

nicht enttäuscht hat. Freilich, er war nur ein Hund.
So sagen ja wohl die meisten Menschen: ein Stück

Vieh, ein Hund und wenn sie sich ganz Niedertracht

beschimpfen wollen, sagen sie zueinander: Du Hund.
ES hat mich immer verletzt, wenn einer zu dem Tier-

chen sagte: du Hund; denn daS Wort ist von den

Menschen entwürdigt worden und hat eine üble Ge-

lühlsbewnung bekommen, die in menschlichen Ver-

Hältnissen ja oft allzu gerechtfertigt )?\n mag, aber

dem armen Tier unrecht wt. Schon Schopenhauer
hat das alles irgendwo gesagt und wenn sein Pudel
Anna, d. i. Weltseele, sich ungebührlich aufführte,
schalt er ihn: du Mensch. Aber so was nimmt man

nicht recht ernst, solange man es nicht selbst erlebt

bat. Jedenfalls habe ich die Erfahrung gemacht, das:

ein Hund, der einem anhängt, eine angenehmere Gc>

fellschaft ist als viele Zweibeiner und daß eS wem

ger schlimm ist auf den Hund zu kommen, als unter

die lieben Nächsten mit ihren Egoismen zu fallen.
Den meisten Menschen ist es unbegreiflich, das?

man ein Tier ebenso lieb gewinnen kann wie einen

von ihnen, und daß sich hier ein Gefühlsband
spinnen vermag von schönster Gemeinschaft. Sie In

chen über das kinderlose Ehepaar, über die gealterte

Jungfrau, die ihren vierbeinigen Liebling verbat
schein und verwohnen und natürlich auch verziehen.
Ich lache nicht mehr, seit ich mit meinem kleinen

Freund gelebt und gelitten. Ich kenne einen deutschen
Dichter, der sehr empfindlich ist und fich immer an

den Menschen bis zum äußersten Schmerz reibt. Er
hat einen Pudel, ein ganz altes gebrechliches Tier,

an dem er mit rührender Treue hängt. Er kann nicht
in den Städten leben und war jahrelang immer auf
bei ШйпЪкищ, an der Pee. in den Beehen, am

Rhein. Ueberall hat ihn der Hund begleitet. Nun

sitzt der Dichter irgendwo in SüddeutscAand, in ei-

nem von einein Garten umgebenen Häuschen, am

Fuße der Berge. Der Hund ist inzwischen alt und

gebrechlich geworden; aber der Dichter pflegt ihn nric

seinen besten Freund. Manchmal hat es schon Streit

gesetzt wegen des kranken, schwachen Tieres. Leute,
die es gut meinten und nichts von den Empfindun-

gen des Mannes sür seinen Pudel begriffen, gaben

ihm den guten Rat, ihm doch von seinen Leiden zu

helfen. Ich habe auch einmal etwas Aehnliches gesagt
und er hat mich nicht schlecht angefaucht, trotzdem ich
mir wie üblich nichts Böses bei den Worten dachte.

Heute weiß ich, wie gefühlsroh ich war, und der

Dichter, der Treue, wenn's auch nur Hundetreue ist,
mit einem Gleichen vergilt, ist mir jetzt durch diese

seine Liebe umso verehrungswürdiger. Ich verstehe
nun den Alten Fritz, der in Sanssouci bei seinen

Windspielen begraben fein wollte und den Lord Bfc>

ron. der seinem Hunde ein schönes poetisches Denk-

mal setzte. Und das Gedicht der Annette von Droste
irber das Seelenleben des Hundes rührt mich zu

Tränen.

Viele Menschen haben Hunde und haben fie lieb.

Aber sie wahren, um es ganz schön zu sagen, Distanz.
Es ist nur ein Hund, während sie sich stolz in ihrer
Menschenwürde brüsten. Wenn ein Hund stirbt, geht

ihnen kein Freund davon, sondern ein Tier verreckt.

Weil fie so denken, lachen sie auch ein bißchen spöt-
tisch, ein bißchen mitleidig über den, der wärmer fühlt

für seinen kleinen Lebensgenossen. Sie haben keine

Ahnung von der Seele des Tieres; sie wissen nicht
mit ihm zu leben und nicht auf sein Gefühl einzuge-
hen. Sie sprechen von Instinkt, selbst wo die Zeichen
bewußter innerer Regung nicht zu übersehen find.

Sieben Monate habe ich mit meinem Hündchen
gelobt. Ich hatte mir ihn aus dem Wurf ausgeesucht.
Nenn Geschwister hatte er gehabt. Vier waren er-

säuft worden. Eins starb bald. Mein Liebling war

das kleinste gewesen, ganz fein und schwach. Das hat
mich so gerührt, und deshalb habe ich ihn genommen.

Ich habe mich gefreut, wie er größer wurde; wie ei

anftng zu erkennet und wie er schmeichelnd gekrocher-.
kam. Wie ein Kind hatte « ein» Kesemmnm: Ш1

Spater sollte er den prächtigen Namen Hanno be

konnnen. Mit drei Monaten hatte er seine Kinder-

krankheit. Ich mußte für ihn in die Apotheke laufen
und war glücklich, wie ich ihn wieder durch hatte.
Das Schönste aber war das Erwachen seines See

lenlebens; wie er sich die Welt, soweit sie dem Hun-
de gegeben ist, ein Ding nach dem andern, sehend er-

oberte. Erst hatte er Furcht vor den Dingen und

klaffte sie an. Dann aber registrierte er sie allmählich
in seinem kleinen Köpfchen; sie wurden ihm ver-

traut und man merkte, wie sich sein Weltbild, wenn

auch nicht in Worten, so doch in der Vorstellung, nach
und nach aufbaute. Und wie seine Seele nach der

meinen zu greifen sucNe. Er konnte mir seine Ge-
danken und Gefühle freilich nicht sagen. Aber er hat
te die stumme und doch so beredte Sprache des Blicks,
und in seinen Gebärden war so unendlich viel Zu-
trauen, Liebe und Hingabe, und soviel Dankbarkeit.
Und wenn ich sprach, war es, als ob er mich durch

Ton und Klang, durch das Seelische der Sprache,
verstände. Unsere Seelen wuchsen zu einander.

Nun ist mein Bibi krank. Der Würgeengel der

Hunde, die Staupe, hat ihn befallen. Ich habe die

Symptome nicht verstanden; und so hat das Uebel
das Leine Körperchen unterwühlt. Bibi war schon
ein schöner Kerl. Aber die Krankheit hat ihn ganz
verzehrt. Seine Augen sind trübe. Die Glicdecchcn
zucken. Er verweigert die Nahrung. Und die Mcdi
kamente haben nichts geholfen. Aber immer noch ist
er munter. Wenn ich nach Hau.c kommt, wenn er

meine Stimme hört, kommt er auf semen schwach .'!

Beinchen, die fast zusammenbreche, zu mir Hera??,
wedelt und umschmeichelt mich; und ich muß ihm ais

zureden, daß er sich doch wieder hinlegt. Traurig sc.
be ich den Versall und kann nicht helfen. Und ich
mache mir Vorwürfe, dcrß ich nicht fauV* genug Hil-
fe geschafft habe.

Ich weiß, in der Stadt gibt c« ein Haus, wo

man Hunde durch Gift sanft von ihrem Leiden be-

fteit. Ich stelle mir vor, daß es ein düsterer,
sicher Kasten ist, trotzdem «es wahrscheinlich ein sehr
stattliches, mit allem Komfort eingerichtetes Institut
ist. Dorthin soll ich meinen Bibi geben, ist mir ge-
r«ten worden. Ach kann c« nicht. Wmn er schon

stirbt, möchte ich seinen letzten Blick auffangen. UnfcJ
trotzdem er leidet, lebt in mir, wenn auch ganz klein. А
die Hoffnung, daß er noch gesund werden könnte. J

Freilich: wenn es ganz schlimm kommt, wtto

mir nichts anderes Übrig bleiben. Ich werde ihn .ЦН
das große, unheimliche Haus bringen müssen, damit 1
seiner Qual ein Ende gemacht wird. №t Gift Etz»
lst ja nur.ein Hund.

Mr aber war er ein Freund.

DieNotizimStadtanzeiger.

Von Hans Bauer.

Eines Tages stürzte Mutter Lentze an das JBetf«
des alten Lentze.

„Karl
...

Karl ..." der Atem schien sich ifrf
ans der Zunge zu verschlagen

. . . „Karl. . . W
steht da steht ..

Karl:So hör doch nur, e* steP I
heut was von dir im Morgenblatt."

Der alte Lentze ruckte mit BlitzaeMvinduM
seinen Kopf hoch, war dann erst eine Wdfe ganz bm{
täubt und grunzte endlich: Föas

. . .
waS schre«»W

denn so?"
„Von dir

... steht heut... was
...

in der Ztfel
Karl Lentze . . .

Karl Lentze .
. .*

Karl riß sein Maul auf, kraute sich den Kopf un»U

klappte ersteres vorläufig nicht wieder zu.
„SBeil du heut 25 Jahre das Blatt hältst. $N§

doch!

Pamblig. 1. Oktober. Heute sind 25

flössen, seitdem der in unserem Ort
dermeister Karl Lentze unser Blatt abonnierte шЯ
seither ununterbrochen bezogt Wir wünschen
Herzen, auch von dem 50-jahrioen Lesejubllämn WM
ses treuen Abonnenten berichten zu können*

Karl glotzte seine Frau erst mit LaubftoschavU
gen an, entriß ibr dann das Blatt und las es schwW
auf weiß .der hier ansässige
Karl Lenste . . .

Karl Lentze .
.

A

9Що, wie gesagt, schwarz auf weiß stand es. ЩШ
etwa im Inseratenteil. Keine Spur! Im
leri Teil. Lentze schlug die Zeitung auf, schkq»W
wieder zu. schlug sie wieder- auf. Karl Lentze
nig« Mnal die Zeilen. Schrie dann mit <&*ПКШ

Lettland.
Die lettlündische Staatsangehörigkeit.

Auf Grund des Punktes I. des Gesetzes über die

(Maid. Wehstnesis" vom 6. Sep-
tember d. I. Nr. 31) zählt jeder ehemalige russische
Untertan als lettlandischer Staatsangehöriger, der

folgenden Anforderungen entspricht; 1) in Lettland

lebt; % aus Gebieten stammt, dte Lettland bilden,
oder nach den Gesetzen des ehemaligen Rußlands
schon vor dem 1. August 1914 zu btesen Gebieten ge-

hört hat.
In Erläuterungdes «geführten PunKes

teilt das Innenministerium zur Wahrnehmung und

erforderlichen Anwendung Folgendes mit: Der Satz,
stammt ÖL Gebieten, d. Lettland bTden" bezeichnet ei-

ne solche Person, d. nicht nur in diesen Gebteten gebo-
ren ist, sondern die auch wohnen, wobei als letztt
vollMttge Generation nur eine solche zählt, deren

ältestes Mitglied bereits das 21. erreicht
hat. In entgegengesetzten Falle muß bei Entschei
düngen von Fragen über die Untertanenschaft noch
der Nachweis über den Aufenthalt der Familie in

Lettland während drei Generationen gefordert wc?

den.

Als Angehörige der Lettland bildenden Gebieie
vor dem 1 August 1914 rechnen aus der Zahl der

Untertanen des ehemaligen Rußlands solche Perso-

nen, bit vor diesem Termin lnnerhalh ber Grenzen
Lettlands 1) in die Familienliste einer LaudgenuHi-
de, 2) in die Famtlienltftc einer Stadrgemewde und

3) in die Matrikeln der ehemaligen Jnsriwttonen des
Adels und der Landräte eingetragen waren.

J) ШAngehörige der angeführten Gebiete zäh-
len auch solche Personen, die aus Korporationsver-

zeichnisse ausgeschlossen waren und als Erempte щщ
:

л

beständigen Aufenthalte in Lettland in den PoliKet--
Institutionen registriert waren und mit Pässen ver-

sehen wurden und 4) zuletzt sind als Angehöruze auch
Hebräer der Kategorie zu zählen, die in die Fami- J

lienlisten der Stadt- unb Landgemeinden Lettlands

wohl nicht eingetragen sind, aber in den Lettland
bildenden Gebieten vor dem Jahre 1880 sich ange-

siedelt baben und die nach dem russischen Gesetze vom
.

21. Juli 1893 um ihre Registrierung und um Bewtl-

ligung des Wohnrechts besonders nicht nachsuchen
mußten.

Der Innenminister tu B.: A. Birsueets. ,|
Der Direktor d. administrativen Departements i. V:.

% Eewa.

Verfügung des

In Anbetracht der Kriegsumftände und der hto '.Щ
durch verursachten Unterbrechung in der Zahlung der

Stempelsteuer verlängert daS FwanzmtttrM.
rmm die in der Verfügung v. 18. Sept. vorgesehenen )
Termine („Wald. Wehstn " Nr. 41) bis zum 81. De- Щ
zemder c.

Bei dieser Gelegenheit erinnert daS FwanMwt-
sterium an den tn der Verfügung vom 18. Sept. ver- Щ
öffentlichten Wortlaut.

Allen Jnsritutwnen und Personen, in deren Ver- |
waltung sich bis zum 24 Dezember Ш8 auSgege- Д
bene unb nrtt keiner Stent pclsteuer belegte Akten und h
Dokumente befinden, ist es gestartet, bit Stempel-
steuer nach den in der früheren Sammlung vo» ruf-
fischen Staatsgesetzen erwähnten
und weiter angeführten Sätzen zu beglichen:

1) Einfache Stempelsteuer 2 R., 1 R., 30 K, 15 |j
K

,
10 K. und 5 K.

2) Wechselfteuer von Akten und Dokumenten über '

Summen, welche 50 Ml. übersteigen — 20 Kotz. |
für jede 100 Rbl.. angebrochene Hunderte fdr -

voll gelten.
3) Stempelsteuer höherer Ordnung.
aj 50 Kop. sür jede 100 Rbl. von Atten MW

Summen bis 10.000 Rbl. mtd 5 Rbl. für jede \m
Rbl. bei mehr als 10,009 Rbl, wobei

und Tausende sür voll gelten.
b) von % Papieren - 1%.

' *1 f
Das erinnert hieruttt de«

ran, daß vom 24. Dezember 1913 in Lettland' fol-

gende Stempelsteuerechohurig in Kraft ist:
1) Einfache Stempelsteuer:

von 2 Rbl. auf 6 Rbl.

von 1 Rbl. auf 3 Rbl.

von 20 Kop. auf 60 Kop.
von 15 Kop. auf 45 Kop.
von 10 Kop auf 30 Kop.
von 5 Äqp. auf 15 Kop.

(Russ. Gesetz-Sammlung des Stempet-Ustat«Ws,
14, 15, 16, 17, IT, IT, 18, 20 und 21 verWWK
von 1S14).

2) Wechselsteuer von Men und Dokumente»
über Summen, welch? jj Rbl. übersteigen — 50Aop.
für jede 100 Rbl., wobei angebrochene Hunderte Щ
voll gelten (P. 47 und die folgenden des erwichw J
ten Stempel-Ustaws.)

A

Alle verzögerten Srempelsteucrzahlungen bis zum 1
15. AuaM 1919 inkl., haben lt. Punkt 119 tn fol- >
gender Weise zu erfolgen, a) Auf Men und Doku«»
menten ist die entsprechende Anzahl Stempelmarken »

(Marken bis 20 Rbl.) aufzukleben, welche durch daS |
Departement für indirekte Steuern igr Schloßstr. 1
Nr. 12, die Steuerinspetßvren, Notare, die Staats- >

kasse und die Friedensrichter .)u kassieren sind, oder 1



genstarte: Adolf!, - welcher Adolf bald ins Ztm-
mer gestürzt kam and fünf Mark vom Vater erhielt,
wofür er umgehend, ehe sie ausverkauft wären, \ün\-

de» Pambliqer StadtanzetgerS holen

Am Nachmittag legte Karl Lentze seinen schww>
zen OchlipS und fern schwarzes Gewmro um un?» be

gab sich inS Lowenbräu. Da ding der „Pambliger
Gtadtanzeiger" groß an der Wand. Wie magnetisch
angezogen von dem Blatt, ging er darauf zu und

walzte die erste Seite um! Da, an der Stelle, nx

das von ihm stand — ausgeschnitten. Konnte

Wunder nehmen, daß die Pambliger vor diesem
Phänomen, daß einer der Ihren im redakttonellei!

Teil deS Blattes erwähnt worden war, nicht mit

Halt gemacht hatten, sondern steh das aufbewahrten,

einrahmten, unter Glas und Rahmen in die Stube

hingen?
Karl Lentze ging weiter, zum Ratskeller. Wieder

ausgeschnitten. Sehr schön! Bravo! Aber — das war

der bittere Tropfen in seinem Freudenrausch — wie

vielen entging auf diese Weise die ganze Nottz!
Karl Lentze läßt wie aus Versehen eine der

50 gekauften Nunrmern auf dem Tisch liegen.

Wandert weiter tn den Bayerischen Hof, Ш

EaMstoria, in die Bierecke, ins Deutsche
Karl Lentze klopft alle Gasthäuser und Spelunken ab

die er jahrelang nicht mehr besucht hat. Manchmal
wird die Zeitung gerade gelesen. Er hat das Gefühl,
man blickt vom Nebentisch zu ihm herüber und sprich?
über ihn. „Ja, unser Lentze! Ja, ja!" . . .

Und immer hinterher, wenn der Schwärm sich

verlaufen hatte, fand er die Nottz über sich ausge
schnitten. Das erfüllte ihn mit besonderem Stolz!
— Nit einzelnen der Leser hatte er fich unterhalten
— von denen ftetlich keiner auf sein Jubiläum ein-

ging. Nichts sich vergeben, dachte er, wo's die ganze
Stadt weiß und sich'B ausschneidet, um noch in fer-

nen Tagen sagen zu können: Sehet, hier: von unie

rem Mitbürger Karl Lentze, von dem einmal etwaZ

gedruckt gestanden!

Spät in der Nacht erst kam er nach Hause und

fand dort — nachdem er sämtliche vor seiner Frau
aus dem Tisch liegenden Exemplare nochmal durchs

ae«lattert hatte, eine» — Unfalls mit dem Aus-

schnitt vor, den er überall vorgefunden hatte, und

fragte seine Liese erstaunt, warum denn auch sie
seine Notiz ausgeschnitten, da fie doch das ganze
Blatt und sogar mehrere habe.

„Warum? ~ Natürlich nur weil auf der Rück-

feite der neue Fahrplan stebt?" war die Antwort —

worauf der alte Lentze nach Luft schnappend in sei-

neu Muhl Bppft.

s)' Не TteMperstsuerzaAuns hat ln barem Gelbe In

der Staatskasse zu erfolgen, wobei die ausgegebenen
Quittungen über die Steuerzahlung auf den entspre-
chenden Akten oder Dokumenten vermerkt werden.

Nach Ablauf des erwähnten Termins nicbt recht-
zeitig bezehlte Stempelsteuer wird mit einer entspre-
chenden Grrafzahlung bis zum 30-fachen Betrage
(Stempelustaw P. 169 und 170) geahndet.

Finanzminister" Grhardt.

Mitteilung.
—l. Dte O«ndelö- unb Jnoufrrtesteuer - Kolw

Mission des Kreises Hasenpoth teilt mit, daß
am 30. November d. I. an alle Inhaber von Unter-

nehrnungen der I—3 Handels-Kategorie und 5.—6.

Industrie-Kategorie Listen für die Entrichtung der

Ergänzungssteuer für das Jahr 1919 ausgeschickt
worden sind.

Die Listen find an alle diejenigen Unterneh-
mungen ausgeschickt worden, die für das taufende
Jahr dte obenerwähnten Kategorien der Handels-
und Jndustriescheine gelöst haben. Die Steuer ist
bis zum 1. Januar 1920 zu entrichten. Be-

schwerden rönnen der Hauptsteuerkommission durch

den Steuerinspektor bis zum 1. Januar 1920 einge-
reicht werben.

Hasenpoth, den 30. November 1919.
Der Steuerinspektor deS Hasmvothschen Kreises

t. 8.: stwwschrift.)

Ehrung des Oberst Baüod.

Der Ministerrat beschloß tn semer Sitzung am 22

Nov. unter anderem, dem Ärmee-Oberbefehlshaber
Obersten Ballodts zum Andenken an dbi Befrei-
ungskampf Lettlands ein an der bolschewistischen
Front als Trophäe erbeutetes goldenes Papyros-
etut zu schenken Das Etui hat folgende Inschrift:
„Zum Andenken an die Befteiungskämpfe Lettlands

schenkt diese Krtegstrophäe der Ostfront dem Over-

befehlsbaber der Armee Obersten BallodiS die Zeit-
weütge Regierung. Riga, d. 11. Nov. 1919 "

Von der lettländischen Hochschule.

Mehre« jletttsche darunter Prof.
Endseltn und Prof Krimberg, die an der

Hochschule mitarbeiten wollen, beftn-
oen stchtii Charko w und können die Reise nach
Lettland nicht ermöglichen, weil ste gegen 5000
Rbl. kostet. Infolgedessen hat das BildungSminifte-
rimn angeregt, daß die Regierung die Reisekosten
derjenigen Kräfte, die zur Mtarbeit an der lettlän
bischen Hochschule aufgefordert stnd, bezahlt.

DaS Bildungsministerium hat, wie „Latw.
Sargs" berichtet. Schritte getan, um Professor Wa l
den zu veranlassen, an dte leMändische Hochschule
zurückzukehren.

Die Philologen gegen „Lat".

Gegen die Benennung „Lat" für die neu<

lettlündische Geldeinheit hat sich, nach dem

SargS", die Mehrhett der philologisch - philosophi-
schen Fakultät der lettlandische Hochschule tn R t

gл , ausgesprochen.

Sequestrierungen.
DaS Püar von HauS tn 3t |

kja. ist fecmestriert worden, wie „Latw. SargS" mcl

de*, Gleichfalls sequestriert worden ist ein AnS

de t g gehöriges Immobil im Walkschen .Kreise. Es

ist ermittelt worden, daß u. a. der ehemalige Bauer

kommissar Baron Ätromberg und der Druckerei-

defttzer Steffenhagen tn Mtau Bermondt un

terfcützt haben
Bermondt und Co,

Ueber Bermondt und seine Gehilfen teilt dte

„St. вл fvkgenbes M. VetmondtS HauDkaHe-
ber sei der ehemalige Gehilfe des Wwskuer Stadt-

Hauptmanns, Sakkit, gewesen. Als Stabschef und

Leiter des Kriegsoperationen habe bei ihm Major
Bischof gewtrft. Sein intensivster Mitarbeiter sei
jedoch der Rechtsanwalt Albert gewesen. S es *

low sei auch dieses mal bei der Kasse angestellt
gewesen unb habe sich als Gehilfe deS Finanzmini--
sters für estlandische (!) und lettlandi-
sch e Angelegenheiten bezeichnet. Dte Beoeuwna vr.

Wankt uS, Needras nnd deS gesamten Attischen
Komitees* fei gleich Rull gewesen.

Rigas BevölkeruugsstatiM
Dte im Hinblick auf die bevorstehenden Stadt-

wählen in Rt»ga vorgenommenen statistischen Er«

Hüngen haben nachstehendes Resultat ergeben. Im
wahlberechtigten Mter leben in Riga 116,000 Per-
sonen, unter ihnen 73,000 Frauen. Davon ent-

fallen auf die lettische Nationalität 56 Prozent,
auf die Deutschdalten 18 Prozent, Juden
12 Prozent, R u [j tn 6 Prozent, Polen 4 Proz.,
Litauer 3 Proz., Essen und andere Rattonali-
täten 1 Prozent. Die Frage des Staatsbürgerrechts
ist bet dieser Enquete nicht berücksichtigt wocden,
doch sind nur solch: Personen berücksichtigt, die das

Recht hüben, lettlündische Staatsbürger zu wer»

den. Wie der Mg. Rundschau mitgeteilt wird,

'ttzen die tn Frag? kommenden Instanzen der Auf-
nähme solcher Burger keinerlei Ächwierrgketten ent-

gegen.
Das statistische Ergebnis ist, schreibt die „iftifl.

Rundschau" für die deutsche Bevölkerung natürlich
ein bedauerliches. Wie nicht anders zu erwarten

war, haben wir einen starken Rückgang zu verzelch-
nen. Immerhin liegen die Verhaltnisse doch nicht
so, daß wir zu verzagen brauchten, zumal da wir

uns sagen können, daß wir auf dem niedrigsten

Standpunkt bereits angelangt sind. Mt der Rück-

kehr unserer Flüchtlinge, unserer Frauen und unse-
rer Dienstpflichtigen muß unsere numerische Position
steh tn Zukunft verbessern. Um so größer aber ist die

Verantwortung, die gegenwärtig auf jedem einzel-
nen deutschen Wähler liegt. Die Zahl unserer Sitze
in der Stadtverorbneteusammlung Rigas (gegen-
wärtig 11 von 90) mutz steh nach dem festgestellten
Verhältnis nicht unwesentlich vergrößern. Die Zahl
der russischen Wähler ist sehr stark zurück
gegangen. Die nationalen Minderhei-
ten, dte bisher ein Drittel in der Stadtverordne-

tenversammlung betragen, haben dennoch stattsttsch
auf 44 Prozent Anspruch. Die Statistik ist eine e r n-

ste Mahnung an jeden deurschbalttschen Be-

wohner Rigas*

Ein Leckerbisse« für Briefmarkensammler.
Neue Jubiläumspostmarken, die auf

den halbbedruckten Geldscheinen des ehem.
Rätelettlands gebruckt sind, sind jetzt in Riga, wie

die »Rig. Rundsch." meldet, in den Verkauf gekom-
men. Die Zeichnung ist dieselbe, wie bet den frü-

Heren JubilaumSmarken, die Marken find aber klei-

ner und die Farben sind grünrot. Die Marke kostet
einen Rubel.

(Hoffentlich wird diese interessante Marke auch
bett Libauer Sammlern durch die hiesige Postanstatt
zugänglich gemacht werden. D. Red.)

Verschiedenes.
— Japanische Vertreter sind tn Riga einge-

troffen. .I. S*
— DaS lettlandische Rote Kreuz hat eine neue

Abteilung in Llt-Gchwaneburg eröffnet und nach
dem Vertreiben der Deutschen seine Abteilung in

Mitau erneuert „I S*

Estland.

Esten und Russen.

„Die russischen Weißen stnd ebenso unsere Fein-
de wie die russischen Roten." Unter dieser Spitzmarke
führt das „Päewaleht" auS:

„Wir haben bis jetzt ben Weißen russischen Ge.

walten immer zu gefallen versucht, in der Annahme,

daß der gemeinsame Kampf uns zu Verbündeten

macht, und Ln der Hoffnung, daß dte We,ßen Russen
unsere Verdienste anerkennen werden. Der politisch?
gute Ton verlangt es aus irgendwelchen Gründen,

daß wir nun von den Roten Russen als von unseren

Feinden sprechen. Ist das aber nicht alles nur ein

leeres Spiel? Im Herzen wissen sowohl wir als die

Weißen Russen, daß wir Gegner sind. Daß wir ge-

meinsam mit den Weißen gegen die Maximalisten

kämpfen, ist nicht zu ändern. In Wahrheit erhoben
wir uns aber nicht gegen die Maximalisten, sondern
gegen Rußland. Wenn die weißen russischen Gewal-

ten ans Ruder kommen, so werden ste plötzlich aus

unseren Verbündeten zu unseren Feinden werden.

Ein Beweis dafür ist die Ansicht Denikins und Kolt-

schaks über die Randvoller. Jeder Russe, der unsere
Selbständigkett nicht anerkennt, ist unser Tobfeind.
Läßt steh aber auch nur ein Russe finden, der im Her-
zen für unsere Selbständigkeit ist?"

Die estlSudische orthodoxe Kirche

hat dem Patriarchen Tichon in Moskau ihren Ent-

schluß mitgeteilt, sich von Rußland abzutrennen und

bittet den Priester Paulus zun, selbständigen estlän-
difchen Bischos einzuweihen.

Für und gegen den Alkohol.

Zwei interessante Meldungen kommen aus Re-

val, die in ihrer Gegensätzlichkeit nebeneinander sehr
pikant wirken. Die erste lautet:

Der 10. estnisch« SHäßigkaitskongreft
in Reval hat u. a. folgende Resolution gefaßt:

„Der Kongreß protestierte energisch dagegen,

daß die Regierung und dte Mtlitärgewalten bei offi-
ziellen Empfängen und anderen Gelegenheiten reich-
lich alkoholische Getränke reichen lassen; dieser Um-

stand untergräbt die Wirkung der Verfügungen unH

Gesetze, die von der Regierung den Bürgein als

RiäTtschnur gegeben werdm."

Wogegen die zweite Meldung besagt, daß in R c-

v a l in den nächsten Tagen etwa 65 Brennereien

ihre Tätigkeit beginnen. Um die Kartoffelvorräte
einheitlich auszunutzen und damit an einem Ort nicht
all, Kartoffeb, pm Штпат тжтшМ »ade», W

eine Maxwaknorm von ЩOOО Grab str sebs Vren.
nsWt festgesetzt worden.

„Ludendorff" in Estland.
.Ludendorffs Memoiren" sollen demnächst

in einer estnischen Uebersetzung erscheinen. Das Buch
wird tm Verlage des Tabes deS Oberkommandieren-
den zur Herausgabe gelangen

Litauen.
i Zur Räumung Litauens.

LPB. Aus Kowno wird telegraphiert: Auf
Bitte der Kommission der Al liierten hat die

litauische Regierung derselben als ihre
Vertreter Schatkowsky, Schenni, Schiaschei, den Ge-

neral Shukowsky, den Chef der Eisenbahnen, In-
genieur Masewskh und den Vertreter des Jnnenmi-
nisters, Masewitsch, zudelegiert. Die Aufgabe die-

ser Kommission ist die Uebernahme der von den Deut-

sehen geräumten Gebiete. General Riessel for-
dert ein Einste l l e n der Angr iff e der Li-

tauer auf die Bermondisten und Deutschen, damit da-

durch das Räumen nicht verzögert werde, für das die

Kommisston der Alliierten verantwortlich ist.
ral Eberhardt hat gemeldet, daß er den Ober-

befehl über die Bermondttruppen übernommen und

einen Offizier zu den Litauern zur Abwendung von

Konflikten entsandt habe.

VonderFront.

Stabsbericht des Armeeoverdefehlshabers. ■

28. November abends.

Deutsche Front: Keine Veränderungen

Bolschewistenfront: Ruhig.

29. November morgens.

Deutsche Front: In Mosheikischer Rich-

tung haben wir die Linie Neu - Autz - Wad-

da x erreicht. An der übrigen Front ruhig.

29. November abends.

Deutsche Front: Keine Veränderungen.

Bolschewistenfront: Ruhig.

30. November morgens.

Deutsche Front: Keine Veränderungen.
Bolschewistenfront: Ruhig.

30. November abends.

Deutsche Front: Kewe Veränderungen.
Bolschewistenfront: Nach eingegange-

nen, ergänzenden Nachrichten ist der Feind im Be-

zirke der Station B orch i zum Angriff übergegan-
gen, aber wir haben ihn durch einen Gegenangriff
zur Flucht gezwungen. Er hat auf dem Kampf-

platze Gefallene. Verwundete und Waffen zurück-

gelassen.
1. Dezember morgens.

—l. Deutsche Front: Seit vorgestern ist

ganz Kurland endgiltig von den Bermondtschen

Banden befreit.
Bolschewisten Front: Für uns günsti-

ge Patrouillenzusammenstöße zwischen Stecken und

Molokno, wobei die Bolschewisten 5 Gefallene und
"

Verwundete verloren. In unsere Hände fielen Ge

fangene und Waffen. Auf der übrigen Front ohne

Veränderungen.
Der Ehef des Stabes, Oberst des Generalstabe?

Radsinsch.

Lokales.

Battische Landeswehr.

Wie wir aus der Nr. 87 der „Rigaschen Rund-

schau" entnehmen, hat sich mit Genehmigung des

Oberbefehlshabers der Lettländischen Armee in Ri-

ga eine Stelle zur Sammlung warmer Bekleidungs-

gegenstände sür die B. L. W. gebildet.
Auch hier hat es die oberste Mlitärbehörde als

durchaus wünschenswert anerkannt u. ihreErlaubni?

dazu erteilt, daß eine gleiche Sammlung in Libau

für die an der Front kämpfende Baltische* Landes

'wehr, dieses, in vorgeschobenster Position die Gren-

zen Lettlands unerschütterlich verteidigenden Teil*

unserer Armee, veranstaltet werde.

Wie wir in der Nr. 268 dieses Blattes eben ge

lesen, hat die B. L. W. am 17. Nov. ihren einjähri-

gen Geburtsag in Riga unter warm anerkennender

Beteiligung aller Autoritäten festlich begangen.
Wollen auch wir Libauer uns dessen dank-

bar erinnern, wie vor etwa Jahresfrist in den harten

Kämpfen an der Windau die B. L. W. sich her-

vorgetan und wesentliche dazu beigetragen bat, daß

unsere bedrohte Stadt damals vom Bolschewismus
gerettet wurde.

Wir bitten daher alle Angehörigen und

Freunde der Kämpfer in der B. L. W. ihr Interesse

für dieselbe durch die Tat zu beweisen indem sie

warme Bekleidungsstücke jeglicher
Art und auch Geld zum Anschaffen solcher fteu-

dtg darbringen.
Das Bedürfnis nach allen warmen Sachen zum

Schütze gegen die Winterkälte ist dort an der Front,
in den Schützengräben und in elenden Behausungen
ein sehr dringendes.

Wollen wir unsere Pflicht tun und unge-

säumt und reichlich spenden
Die Englische Mi l i t a r m i ssi o n hat

liebenswürdigst zugesagt, alle Sendungen sicher nach

Riga zu überführen.
Demgemäß hat sich hier in Libau nun eine

Stelle zur Entgegennahme der Spenden gebil-

det, die täglich in den Stunden von 3—5 U h r

an Wochentagen im Lokal S tenderstraße 3

abgeliefert werden können.

Dte übrigen hier erscheinenden Zeitungen werden

gebeten, diese Zeilen auch in ihren Spalten zum Ab-

druck zu bringen
Die Sammel-Stelle Libau.

— Kursnotierungen. Vom Libauer Börsen-Ko-

mitee werden täglich im großen Börsensaal die Ü n-

penhagener Notierungen für englische Pfunde und

Reichsmark ausgehängt. Der Börsensaal ist nach
ftfe vor wahrerrd der Börsenzett «llen Interessenten

тЪпЩт mbm für die
wichtige Bekanntmachungen sowie Verordnungen der

Regierung werden im Börsensaal durch Anschlag
zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

# Einkauf von Lebensmitteln durch den Libauer
BSrsen-Verein. Infolge der in der „Libauschen
Zeitung" gegebenen Anregung, beschäftigte das Li-
bauer Börsen-Komitee sich in seiner letzten Sitzung
mit der Frage des Einkaufs von Mehl, Kartoffeln
und anderen Bedarfsartikeln. Im Prinzip
stellte sich das Komitee dieser Frage sympathisch
gegenüber. In der nächsten Sitzung soll
auf die Möglichkeit der pruktischenVerwirk-
lich u n g dios'.) Vorschlages ncher eingegangen
werden.

( In Nr. 265 der „Lib. Ztg." machte bekanntlich
ein Herr —l. in einer Einsendung den Vorschlag,
zur Steuerung der Lebensmittelteuerung den Bör-
senverein dafür zu utteresjieren, шт. im £eutn im:
den Kooperativen auf Grund einer Subskription in
der Art der Börsenlotterie, Lebensrnittel wie Mehl,
Kartoffeln etc. engros aus dem Auslande (gedacht
war zunächst Dänemark) zu beziehen. Dem Bör-

senverein war damit eine Funktion zugedacht, die so-
zusagen parallel mit dem Wirken des städtischen Ver-

sorgungsamtes gehen sollte, so daß also der Bevölke-

rung von zwei Seiten aus geholfen werden konnte,
womit gleichzeitig auch der Druck auf den dnheimi-
schen Markt verdoppelt werden würde. Dieser Vor-

schlug hatte eine Fülle von zustimmenden Einsen-
düngen zufolge, die wir leider wegen Platzmangels
bisher nicht alle abdrucken konnten. Wir dürfen wohl
mit Recht annehmen, daß dte werten Einsender jetzt
auf den Abdruck ihrer Beschwerden, die sich zum

größten Teil dem Inhalt nach deckten, ganz ver-

zichten, da sich ja die bewährte Institution des Bör-

senoereins nun der Sache annehmen will. So ge-
ben wir denn unserer Freude Ausdruck, daß die An-

Regung auf fruchtbaren Boden gefallen ist und hof-
fen, daß es dem Börsenverein gelingen möge, an

dem Kamps gegen die Teuerung mit Erfolg tetlzu-
nehmen und sich damit den auftichtigen Dank wei-

tester Kreise zu gewinnen. D. Red.)
— Liederabend Willern Beeker. Herr Wil-

lern Beeker ersang sich in seinem Liederabend

am Sonntag einen großen Erfolg.Ausgezeichnet diS-

poniert, fänden die Gesänge eine prächtige Wieder-

gäbe, ja, seine Darbietungen steigerten sich zum

Schluß und tragen das Gepräge hoher reifer Kunst«
lerschast. Sein weiches, schmiegsames Organ er-

strahlte in Schönheit und seltener Frische. Hohe
Sangeskultur, reifer Geschmack und feines Stilgefühl
sind Zeugen seines Könnens. So recht in seinem
Element schien mir Herr Beeker in den gewählten
Liedern zu sein.

Beethoven eröffnete mit seinem Liedertext
op. 98 den Abend. Vorwiegend Jnsttumentalkom-
Ponist, mit Vorliebe dem gesungenen Worte auswei-

chend und erst, wieber in seiner 9. Symphonie zum

Chor zurückgreifend schenkt er uns in diesen Lie-

dern Gesänge edelster Melodik. Stille Wehmut,
Sehnsucht nach der fernen Geliebten tönen uns ent-

gegen. „Nur unserer Liebe kein Frühling erscheint,
und Tränen sind all ihr Gewinnen."

Einfach und edel vorgetragen, erfteute man sich
an der schönen reinen Form einer klassischen Zeit.
A. v. Fie l i tz Sang vom Chiemsee, Eliland, stim-
mungsvolle Lieder, meist in weichen lyrischen For„
men dahinfließend, voll interessanter Harmonie und

ein ganz eigenes Gepräge aufweisend, leitete zu
Hans Hochapfel über.

Hochapfel, der uns schon so manches warm

empfundene Lied, so manches fein empfundene Werk

geschrieben hat, zeigt sich auch in diesen neuen Lie-

dern, z. T. noch Manuskript, als ein hochbedeutender
Liedcomponist und Musiker von ganz eigenem Cha»
ratter. Melodisch, in breiten Linien dahinfließend,
sich mit feinstem Gefühl dein Worte anpassend, sind
sie dankbare Aufgaben für den Sänger und hinter-
ließen eine starke, nachhalttge Wirkung. Nirgends
gequält gesuchte Harmonie doch stets interessant und

eigene Wege wandelnd. Ich kann mir daS Lied

„DaS ist so lieb" nicht schöner vertont denken; dann

die Beruhigung — ein tiefes sich Hineinversenken
und gestalten. Die Lieder „Der Mondg.iger",
„Aus in denen Herr Ian o wit s eh
die Geigenbegleitung übernommen hatte, lösten den

stärksten Beifall aus. Wundervoll erklang hier Herrn
Beekers Stimme, getragen von den 2 Instrumenten
und schwoll, ich erinnere nur an die leidenschaftliche
Steigerung im „Mondgeiger" zu strahlendem Glän-

ze an. Straffe Rhythmik, wuchtige Akkorde Kraft
und Energie atmet das letzte Lied: „Offenbarung".
Mit H. Hochapfels stimmungsvollem „Schlaflied"
dankten die Künstler für den begeisterten Applaus.
Eine nur kleine, aber andächtig lauschende Sehaar
Musikfreunde hatte sich e:ngefund"n und weiß den

Künstlern Dank. v. S.

— Alle lettländischen Schiffe, die im hiesigen
Hafen liegen, legten gestern aus Anlaß des Geburt?-

tages des Königs von England Flaggengala an.

PB. Ausweisung. Der Libausche Kaufniann

Jtzig Todorowitsch ist durch den Bezirkschef von Nie-

derkurland mit Frau und ZSöhnen aus Lettland

ausgewiesen worden. Jtzig Todorowitsch ist

vor ungefähr 40 Jahren aus Weckschnia nach Libau

übergesiedelt. Sein Sohn Natel, der sich im Oktober

zur Mobilisation stellen mußte, war nicht erschie-
nen.

t

~Desgleichen wurden die in Libau wohnhaften
liwischen Bürger Jakobsohn, Kolatschik und Katz
mit ihren Familien aus Lettland ausgewie-

sen.
—nb. Bei einer Haussuchung in der Wohnung

des nach Deutschland entflohenen Arthur von Gra-

didier wurde eine Militärflinte und scharfe Patro-
nen in größeren Menge beschlagnahmt. G. hat frü-

her bei der Landeswehr gedient.
nb. Gefälschte Brotkarten, die so vorzüglich nach-

geahmte sind, daß sie von den richtigen nur unter de?

Luge zu unterscheiden sind, sind in der Stadt in so

großen Mengen aufgetaucht, daß Brot auf echte Brot-

karten kaum '.u haben war. Jetzt ist die Kriminalpo-

lizei dem Unfug bereits auf die Svur gekommen und'

hat die Schuldigen verhaftet.

Für den verantwortlich Paul Meye^r.
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-ib.«' den 1, Itl». K«-h««s.P--fP-N R- 10. *g*«ÄÄ
дав в_ч_в_яЩ——

я отд_дьяо. X___L__AÄAAA_ik_i-А-^ААААААААА___А-1 W L_gm___lll Vo_kfV stunden erbeten.
)s 44. imilftiiftOii(Sli«P««««««l i »V«SF

FriMwgwclii.. R. Schuster.

+nge Dame sucht AnMung KoncklGvl'Vl T-_____ шш.
________

_L _***■ MAiUM
Rosenplatz Nr. 11.

yr*»#r%ti£ n B
AA 4 AmÄ

L. Import-Cigaretten.»».»»»».»»..
*l. Maschinenschreib SmpMuN- Ш? КIISI П ШШ SKV Alleinwertretung abzugeben. Nur Firmeu, welche für eigene QibüU*Wk<tVt4?tt
gen vorbanden. Off. unter lla |ЩЛ ЩИ A Uf ff ßW WA W i ftedmimg kaufen, kommea in Anmerkung. Korrespondenz in deutscher Sprache ü«

an die Erved d. Ztg. ; w — ж
erbeteQ s

°

üb N. zL. Arm. Exp. JANSSENS & Co., Amsterdam, Holland. (Deutsche Marken mit dem Ausdruck
7
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—
—
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«—— — .«»bau'), gebraucht und «ngebrmuht,

М|йНв ze,at hiermtt ihm geehrten Kundschaft an, daß vom:
Ä

sowie

4. Dezember er ihr Teschästs"Lokal von der Seestr. 2b nach der Ф 1 ß k W Mitau-Marken
trg. ewe «nd. BeschSstigung hier oder ~ Iff« I W Ш sW! D lLettl.Marken mit russ. Kreu».Aufdr«l)
«?fs L-md. Oss- unter 1038 an die «xp. ZlllTstßtf ЧлТш ZI) fl ГШ SH Ш T tauft Kurt Wheeler-H.il, Libau

der Ab. Atg. I? IWI «d
_

Lilienfeldstraße 3. oben.
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Briefmärkfin-
~

deM Hause Näht neue Sachen «.Flu«. �����������.T Ц' Г
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Apboitop i7nnnp?QtiT 7ita *

ы ЬМгтШттШгщ. J i

Tüchtig-
.

ДОГ MUBllüi'Müpsdll, „Mild I «gl SÄfffSi у?ажгж,:
UnnnnnhllOiliOPlTl verteilt gegen mäßige Vergütung m beiden Verteilungsstellm: j f£* Aeu-rzeug-, Oasanzünder, Zündsteiue. Wreun- 1/ d^sx^

IIMMWMIII, j«as«
w f -i^^^

auch fU Mntel «nd «.Mm.,
Spelts B««er,

. «M' »ЙЙ«Л«' У "°«C?"°^ie*" 1
,ucht'B.Mstigung. Adr. Kar.- verschiedene,

Tie Kirch.
Un-nstraß' Nr. 9- F,eisoh

. wsch u. aerü.ch«t. 7 I
Lichte, .

"««. Sl»«mwml-ff-l. H>arf.«i-M«b...
.. n,u.r o.l!!.ol..n el№ 1

. „
'ilibL Kaffee, Tee, Kakao, Petroleum und *

>- — : getroffen. Au»serd»m stehen

Ä^Än"u5Ne \iele andere Lebensmittel. fT SptZial•АЫв)lМ| Staillwaren. >!W ?.un v«rk ..f:BeinWelder,.bLuer 1

-Iйймш;г -~^ a"-° btst ™ И srtÄÄÄк У i

steuernd- Cft. А
&П WintOrl ! ' Q ~. 1

UOn I В «eW» *«,rtlific 25. T°ch"« F..nsch-5.0ff.,1 M-.n.-.n. ß
Ж 1

ч «.S' RiljWrfel «i* illjWw fit SeiMn, Herren und Kwder, Ca-' Lagerbesllch sehr lohnend. lllätd* «-swm-n. Maulw-r,. und «ftr«««,.
1 fo*Vk5 fVül m_Ä für Arbet.« und L°ndl°u,°, Fi.zftr-tf-е für Türen uud

. Muster nur gegen N-chn-hm-°». Aufg.be u. Reserenzeu.
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F-nster u»° .»der- Filzwuren zu bill.gen Preisen zu had-u im S-.f.u- '

p . Berliner Metallwaren -Induetrie. Ä/ef&
аДеп Bequ-miichleiien. "

g«schäst ~Pox". Sägerplatz Nr. 17. Г«111 Ыу» Berlin, Ritter-Strasse Nr. 21. Miiut-l.«orsctt». Tisch-Wische, »er-

Нувевъ опытвы»
—— — f ______________ *c».»leibe» mii> bip. «nb. ®egen(Mtib«.

Hii-nnem II 1 II tt in den Anlagen zu verkaufen. - Daselbst >.
M-U __.

__
lonitiilis- D. lniiUllU|ltcMtt Ш

Mb JIOBaUDi И А Ш в M-h-g. Möbel, Bronce Uhr, Schneeschuhe.
S RAWiTZER Kanl.tr 7 I

«.«schuh. Bilder etc. -u -erkaufen. - M-»lier.e Wuhuu»« zu . ftJ«J-V>-l ICCI 8« RAWITZER, Kaufttr. 7 ■

m.Z<m.m* R.
___ feine„ Mitglied«» der Libauer Haue, und Zu verkaufe«:

ittNUer MensrU »,-,_«»_ тл\%\ 7,mm«> Я __l Crundbeeitaer-Werein, Helenen Stt. Sit. 2 Daselbst «oud°i.m°b-l. «.um. Tchwkim.^wr,,

*Jt« Ä ItUDSCn ШОП!. ШШ retttllflflfl werden auch Aufträge für Hcmültaöfuyr entgtgeagen-mm,«. 1
und «°hn. Sudwigft..ß- n. b..«.

Ell-Nbogenstr. s, Qu. k» » I«fdl T Ii Geschästsstunden von '/-5-/-8 Uhr abends (™Ä/»"Ä, '

Dhiomf«ftЖШШ MI nfl.iFJ
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|/nff Ä
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X kleine Figur aus Pnvathand gesucht.

POUBHIII Ив9 4 MMN! Pension Lidak Тго-пепее Ж | >

АЫаН-HOIZ ! LibauscherTaschenkalender 1920 | :
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